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fast die ganze Fläche mit jchwungvolfen, zierlichen Schnörfeln bedet. Mit Vorliebe wurden

jolche Fagaden auch mit Fresken in reicher Studumrahmung gejchmückt,

Ganz bejonders ijt das hier abgebildete, durd Anton Mayrhofer gebaute, 1778

vollendete Nathhaus in Steyr erwähnenswerth, aus dejjen noch conftructiv gegliederter,

fräftiger Fagade ein jchlanfer, überaus schön entwidelter Thurm hervorwädhit.

sticche und Adel treten jegt weniger hervor, denn abermals hatten beide in der

früheren Periode ihre Bauluft befriedigt, eigentlich erjchöpft; war ja die Bauthätigfeit

quantitativ und qualitativ weit über das Bedürfnig und mitunter auch über die Mittel

hinausgegangen, Was jeßt gejchaffen wurde, war mehr einer ausnahmsweijen VBeranlafjung

entjprungen und fat mır die Ausjtattung von Kirchen, jowie eine Reihe hübjcher Interieurs

einzelner Stifte oder adeliger Site find die Ergebnifje des Nococo. Eine glänzende

Ausnahme bilden die vom Linzer Architekten Johann Haslinger 1733 bis 1741 gebaute

Stiftskirche von Wilhering, jowie das Schloß Neu-Wartenburg bei Vöclabrud, angeblic)

ein Werk Fiichers von Erlac) des Jüngeren aus dem Jahre 1731, beide wahrhaft Perlen

jenes heiter jpielenden Stils zu nennen. Sonft wären noch die Kirche und die Gemächer

im ehemaligen Klofter Engelszell, erjtere eine Nachbildung der Mutterfirche zu Wilhering,

die ehemalige Stiftskirche in Suben, endlich einige Zimmer in Nanshofen und Schlierbad)

zu erwähnen.

Waren Luft und Mittel zur Übung der Kunft erichöpft, der natürliche Schaffens-

drang erlojchen, jo jollten die überftürzten Mafregeln Jojefs II. und mehr nod) die Willkür

jeiner Organe eine ernfte Gefahr für alle beftehenden Werfe der Kunjt mit fich bringen.

Dem Eifer der Hlofteraufhebungs-Commiffionfielen 1782 bis 1788 nebjt Feineren tlöjtern

die Abteien Gleint, Garjten und Mondjee, die Stifte Baumgartenberg, Waldhaujen,

Engelszell und Suben zum Opfer. Die Gebäude wurden zu Gefangenhäujern oder

Mietwohnungen verwendet oder aber gänzlich dem Verfalle überlafjen, während ihre

Kunftichäge durch unverftändige Zeritörungsiuft verjchleudert oder vernichtet wurden.

Iener verblajiende Nachhall des Nococo oder jagen wir richtiger der Vorbote des

Glaificismus, dem im eigentlichen Sinne der Name „Zopf* zufommt, ift in Oberöjterreid)

nur an einzelnen Gebäuden, dann an Einrichtungsitüden und Öfen, wie e8 auf Vödlabruder

Mujterblättern heißt: „nach der neuejten Antitform“ vertreten. Bon bedeutenderen Bauten

diefer Epoche ift ung nur der ftändiiche Nedoutenjaal in Linz (1773) und das Schloß Cell

(1785) bei Niedau befannt. Einer für Oberöfterreich ausnahmsweijen Fagadendecoration

aus dem XVII. Jahrhundert, der al fresco gemalten Architeftur einiger Häufer im Marfte

St. Wolfgang jei auch gedacht. Die bunten Ornamente auf den Häujern von Goijern

aus dem NVIL und XVIN. Jahrhundert geben dem fleinen Orte einen anmuthenden

LYocalton.


